
Josef Matthijas GöÖtz, der Meıster der Apostelfiguren
1n der Stadtpfarrkırche Herz Jesu Augsburg

Von arl Kosel

Die Restaurierung der altesten modernen Kırche Augsburgs bot willkommene
Gelegenheit ZUT SCENAUCIEN Untersuchung ihrer Apostelfiguren un ZUur Überprüfung
der Meisterfrage. Der Grund, AaTrTu dies bıs jetzt nıcht geschah, 1St 1n der Tatsache

suchen, daß die Fıguren AUS ihrem ursprünglichen Zusammenhang gerıssen WUL-

den Die unmittelbare Konfrontation mMi1t den Plastiken erbrachte die Bestätigung
der schon lange gehegten Vermutung, da{fß Josef Matthias GÖötz (1696—1760) ıhr
Schöpfter ISt An iıhrem ursprünglıchen Platz ın der Stadtpfarrkirche St Jakob
Straubing ware Götzens Autorschaft dem Scharfblick Rudolt Gubys, der als erstier

dem Passauer Barockbildhauer ıne yrößere Arbeıit widmete, ohl aum ENTZAN-
gen Nachdem diese Hauptwerke der niederbayerischen Barockplastik se1it 7wel
Generationen nıcht mehr iıhrem ursprünglichen Ort stehen, 1St ohl ANSC-
bracht, iıhnen den gebührenden Platz 1n der Geschichte der bayerischen Barockkunst

sichern.
Die Apostelfiguren der Straubinger Jakobskirche wurden 1mM Jahre 1747 AaNSC-

fertigt2). Josef Matthias GÖtz War 7zwischen 17358 un 1741 für die Karmeliten-
kirche 1n Straubing tätıg gEWESCH un hatte die Plastiken ihrer Tre1 Hauptaltäre
geschaffen?®). Man dart daher annehmen, dafß GÖötz noch während seiner Tätigkeıit
für die Karmelitenkirche den Auftrag für die Apostelfiguren VO St Jakob erhielt.

Dıie Tätigkeit Götzens während des Jahrzehnts des 18 Jahrhunderts konzen-
rlerte sich VOr allem auf Niederösterreich. Seine Hauptwerke während dieser eIit
seıl1en 1er urz aufgeführt: 1n den Jahren 7zwischen 1731 un:' 1733 schuf den
Hochaltar für die Zisterzienserstiftskirche 1n Zwettl*), 6 E den Hochaltar
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der Stadtpfarrkirche 1n Krems®) und Y S den Hochaltar der Wallfahrts-
kırche Marıa Tafer]l]6). Dıie Plastiken der Karmelitenkirche 1n Straubing seine
bisher bekannten etzten Werke 1/42 Era als Ingenieurleutnant 1n die bayerische
Armee ein un nahm 1m Heer Kaiser Karls MIl Öösterreichischen Erbfolgekrieg
teıl. ber seine künstlerische Tätigkeit bıs seinem Tod 1mM Jahre 1760 1St nıchts
bekannt”). Auft Grund dieser Daten dürftften die Apostelfiguren der Straubinger Ja-
kobskirche 1n den Jahren 1741/1742 entstanden se1n.

Unter den Werken, die Josef Matthias GÖötz für niederösterreichische Kirchen SC-
schaften at, zeigen die Hochaltarplastiken der Stadtpfarrkirche 1in Krems die CNS-
sten Verbindungen MIt den Apostelfiguren 1in Herz Jesu. Bevor WITr den stilkriti-
schen Vergleich durchführen, se1l 1ne kurze charakteristische Beschreibung der
Apostelfiguren geboten.

Die Fıguren sind durch eine mächtige, vorwiegend aber statisch 1n sich ruhende
Körperlichkeit gekennzeichnet. Ihr Körperaufbau geht VO: klassischen Kontrapost
AUS, der NUur 1n einıgen Fällen, bei Andreas und Petrus, ZUur Schrittstellung aut-
gelockert wird. eım hl Andreas sıch der AT Schrittstellung aufgelockerte
Kontrapost 1n einer stark verräumlichten Körperdrehung 7wischen den Balken se1-
Hs Kreuzes fort (Abb 10) Dieser AUS dem Kontrapost entwickelten Drehung eNTt-

spricht die Gestik der Arme, die aus der rückwärtigen Ebene hinter den Kreuzbal-
ken 1n den freien Raum ausgreifen. ıne verwandte, allerdings iıcht stark ausge-
pragte Verräumlichung der Körperform können WIr beim Apostel Sımon beobach-
te  =) Im allgemeinen sind Gewand un: Gestik Hauptausdrucksmittel der räumlichen
Gestaltung. Im Verhältnis des Gewandes Zu KöÖörper können WIr Zwel Gestal-
tungsprinzıpıen unterscheiden:

Den Gegensatz diagonal angeordneter Manteldraperien zAGN geschlossenen KOr-
perform, wobei siıch die richtungsgegensätzlichen Gewandpartien stark verselbstän-
digen, VOTLT allem bei den Aposteln Petrus, Paulus, Andreas, Bartholomäus un -
189(09)  -

Dıie Betonung der gyeschlossenen Körperform durch geradlinige un scharfgra-
tıge Falten bei den übrigen Apostelfiguren.

Die verräumlichten Gewandpartien, die sıch 1in diagonalefi Bahnen den KOr-
pPCr schlingen, stehen in unmiıttelbarem Zusammenhang mi1t der raumgreifenden
Gestik der Arme. eım hl Andreas entspricht die zweifache S-förmige Kurvıerung
des Mantelüberschlages spiegelbildlich der gleichen VON rückwärts nach VOTrNn aUuS$s-

oreiıfenden Armbewegung. eım hl Petrus steigt der Mantel VON der Standfläche
Aaus diagonal über die Beıine greifend bis ZuUuUr rechten Hüftte d VO  w Ort 1in einem
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mächtigen Haibkreisbogen Z linken Achselhöhle auszugreifen (Abb Beide (se-

wandbewegungen stehen 1n direkter Beziehung ZUuUr Gestik der Arme: die aufstei-
gende Diagonale stutzt optisch den rechten Arm un die bogenförmige Gewandpar-
tie entspricht spiegelbildlich der weıt ausgreifenden ewegung des linken Armes.
Ebenso bildet beim Apostel Sımon der ausgreifende rechte Arm eine Bewegungsein-
eıt MmMi1t dem stark ausgebuchteten Mantelüberschlag. Irotz dieser dramatisch SC
steiıgerten räumlichen ewegung des Gewandes, die sich die Körpermitte konzen-
trıert, bleibt der säulenhaft 1n sıch gyeschlossene Körperaufbau das 1n der plastischen
Gesamttorm dominierende Element. Dıies bedeutet, da{fß dieser statısche, <Aulenhafte
Kern als beherrschende Mıtte der plastisch-räumlichen Gesamtheit der jeweilı-
SCHh Fıgur sichtbar bzw. spürbar bleibt. Dıiese sichtbare bzw. ımmanente Dominanz
des plastischen Kernes wird daher ZUr Ursache für den harmonischen Ausgleich Z7W1-
schen statıschen un dynamischen Elementen des Gesamtautbaus.

Diese der pathetischen Gestik spürbare Verhaltenheit aßt sıch auch be1 der
physiognomischen Gestaltung fteststellen. Wır können Z7wel Gesichtstypen untersche1-
den i1ne schmale, längsovale Gesichtsform mi1t verinnerlichtem bzw visıonärem
Ausdruck, VOTL allem bei Paulus, Andreas un Sımon. iıne breitere val-
torm MI1t ekstatıschem Gesichtsausdruck, VOTLr allem bei Petrus, Bartholomäus, den
beiden Jakobus un bei Matthias. Als auffällig mMag die Tatsache vermerkt werden,
da{fß jene Apostel MIt dem meisten vergeistigten Gesichtsausdruck die stärk-
sten dramatisierte Gewandbehandlung zeıgen. Bezeichnenderweise wiıird der Pe-
LIrus als einz1iger durch die Koinzidenz VO  e} dramatısch gesteigerter Gewandtorm
un Gestik SOWI1e ekstatischem Gesichtsausdruck hervorgehoben. ıne besondere Aus-
pragung erfährt diese gyeistig-rel1g1öse Vertiefung bei den Aposteln Matthias un:
Bartholomäus. Ersterer tragt aut der Brust eın Medaillon MI1t dem Brustbild Christi
(Abb 12) Dıie Gesıichtszüge Christı un die des Apostels gleichen einander tast völlig.
Hınter der zußeren Ahnlichkeit bemerken WIr das Bestreben des Künstlers, die
Ebenbildlichkeit VO  - Christus un: seinem Apostel als Ausdruck der völligen Hın-
gabe die Erlösungsbotschaft, die 1mM Herzen tragt un verkündet, anschaulich

machen. eım hl Bartholomäus faszınıert VOTL allem die Gegenüberstellung se1nes
Antlitzes als Lebender mi1t seiner Totenmaske. Die Ebenbildlichkeit über die Schwel-
le VO Leben ZUuU Tod hinweg äßt die Tiefe der Gelistes- un: Schicksals-
gemeinschaft des Apostels un Märtyrers mit seinem Heiland 1n ergreifender FEın-
dringlichkeit erkennen.

eım Vergleich zwischen den Aposteln VO Herz Jesu un den Hochaltarfiguren
der Stadtpfarrkirche VO  } Krems mussen WIr Zew1sse Unterschiedlichkeiten 1n Rech-
Nung stellen, die z einen durch den zeitlichen Abstand VO ungefähr acht Jahren
un: Zu anderen durch die Verschiedenartigkeit des architektonischen Zusammen-
hanges, 1ın dem s1e stehen bzw standen, bedingt sınd. ıne Plastik, die 1m Zusam-
menhang mit e1inem barocken Hochaltarautbau steht, gehorcht anderen Gesetzmä-
ßigkeiten als eine solche, dıe VOT einer Wand der einer Säule steht.
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Von den Kremser Hochaltarplastiken zeigen die beiden Apostelfürsten Petrus
un: Paulus, der hl Johannes der Täufer un der hl Josef die ENSSTE Verwandt-
schaft mMi1t den Apostelfiguren 1n Herz Jesu. Auf den ersten Blick scheint beim hl
DPetrus 1n Krems durch seine wesentlich reichere Gewandung der Unterschied A
gleichen Apostel in Augsburg sehr zroß se1in (Abb {3) Be1 näiäherem Zusehen be-
merken WIr aber, dafß die diagonale Linienführung des Mantels über seiınem rechten
eın un: der Ansatz ZUuU stark verräumlichten Mantelüberschlag seliner rechten
Hüfte mit den gleichen Gewandpartien der Augsburger 1gur 1m wesentlichen über-
einstimmt. Dıie Stauung der Mantelfalten Boden 1St bei beiden Figuren schr
Ühnlich. Dıie diagonale Drapierung des Mantels quer über den Oberkörper beim
Kremser DPetrus un seinen verräumlichten Überschlag 1ın Bewegungseinheit MIt dem
ausgreifenden rechten Arm finden WI1r beim Augsburger Apostel Sımon wieder.
Charakteristisch für die Bewegungsführung dieser verräumlichten Gewandüber-
schläge sind die straft SEZOSCNCNH, parallelen Horizontalfalten, die be]1 beiden Fıiguren

Übergang zwischen Oberkörper un Armen erscheinen. Kehren WIr wieder Z
Vergleich der beiden Petrusfiguren zurück, stellen WIr die orößten Ahnlichkeiten
1n der Kopfbildung un 1n den Gesichtszügen test. Dıie Kopfform zeigt. beı beiden
ein breites Oval,;, die nach oben 1ın einer tast halbkugelförmigen Schädelkalotte ab-
schlie{fßt. Dementsprechend 1St die hohe Stirn einahe halbkreisförmig aufgewölbt.
Ihr Gegengewicht 1n der unftferen Gesichtshälfte 1St der halbkreisförmige art Die
Gesichtszüge siınd durch stark vorspringende, dreiecksförmige Backenknochen un:
durch die breitrückige Hackennase gekennzeichnet. Die breitrückige Nasenform be-
dingt, daß die Brauenbögen verhältnısmäßig weıt auseinanderliegen. Die Augen
halten bei beiden Fıguren durch die tief herabgezogenen Oberlider ine sehr schmale
Mandeltorm.

Der Paulus VO Kremser Hochaltar zeıgt ebenfalls 1ne stark verräumlichte
Gewandbehandlung Abb 14) Se1in Mantel erstreckt sich 1n eiıner freiräumlich autf-
gefächerten Dıagonale QucCr über den Sanzen Körper. WAar 1st die Gewanddrapie-
rung beim Augsburger Paulus wesentlich zurückhaltender, doch auch bei ;hm be-
merken WIr die durchgehende Dıagonalkomposition des Mantels, die sich über der
Körpermuitte räumlıch auttächert. Unter den Augsburger Aposteln 1st VOTr allem
der hl Andreas, dessen Mantel W1e beim Kremser Paulus sich 1n mehreren Raum-
schichten richtungsgegensätzlich VO der Körperform löst. Mıt seinem bogenförmig
erhobenen rechten Arm 1St der Kremser Paulus das direkte Vorbild für dieselbe
Geste des hl Petrus 1n Herz Jesu. Die längsovale Gesichtsform hat der Kremser
Paulus MIt dem gleichnamigen Apostel in Herz Jesu sSOWIl1e mi1t wden Aposteln
Andreas un Sımon ebendort gemeinsam. Be1 allen vier Apostelfiguren erfährt die
längliche Gesichtstorm noch ı1ne Betonung durch den lang herniederwallenden art
Die gyrößte physiognomische Ahnlichkeit mi1t dem Kremser Paulus besitzt der Apo-
ste] Sımon. Wır finden 1in seınem Gesicht die tief die Nasenwurzel herabge-
ZOSCNCN Augenbrauen, die schrägstehenden Backenknochen un den stark yeboge-
LLECN Mund
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Der hl Johannes der Täuter in Krems bildet 1n wesentlichen Flementen seiner

Komposition die Vorstute ZU hl Bartholomäus 1n Herz Jesu (Abb I 16) Dies

gilt VOT allem VO  - seiner Schrittstellung un VO Verhältnis des Gewandes ZU KOr-

DEL. Be1 beiden finden WIr die Durchsichtigkeit des VO  - Diagonalfalten gegliederten
Mantels 1n Beziehung ZUF plastischen orm der Beıine, ebenso den diagonalen Man-

telüberschlag über der Körpermitte. Am auffälligsten bekundet siıch aber die Ver-
wandtschaft 7zwischen beiden Figuren beiım senkrecht herabhängenden Fell mi1t dem
Tierkopf, welches offenbar das direkte Vorbild für die gleichartıge Gewandpartıie
mi1t der Totenmaske beim hl Bartholomäus 1St. Der Gesichtstyp des Täuters
scheint wieder beim hl Matthias un beim Christusmedaillon autf dessen Brust Dıie

physiognomische Ahnlichkeit des Apostels MI1t dem Kremser Johannes reicht 1er bıs
1NSs kleinste Detail der Haar- un Barttracht.

Auch der hl Josef Hochaltar der Kremser Stadtpfarrkirche zeigt diesen re1l-
chen Gewandstil, der den KöOrper MI1t einer stark bewegten Raumschight umgıbt.
Die stärkste räumliche Entfaltung des Mantels 1n einer S-förmigen Querschwingung
erfolgt wieder über der Körpermitte. Von den Augsburger Aposteln 1St ıhm darın
der Andreas nächsten verwandt. Josefs Gesichtstyp erscheint wieder beim
hl Matthias.

Der gezeigte CENSC Zusammenhang 7wischen den Aposteln 1in Herz Jesu un den
Hochaltarfiguren 1n der Stadtpfarrkirche VO  - Krems macht unbezweifelbar, da{fß
Josef Matthias (GOtz der Schöpfer der für die Jakobskirche 1N Straubing geschaffe-
1IC  - Apostelfiguren 1St. Oftenbar hat die Kremser Hochaltarplastiken 1n vielem
als unmıiıttelbare nregung für die Straubinger Apostel benützt, VOT allem die (76-
stalten der beiden Aposteltürsten. Doch die Verarbeitung dieser Vorbilder A4UusSs dem
eigenen Schaften geschah 1n cehr selbständiger Weıse. Der pathetische Stil der Krem-
ser Plastiken 1St bei den Straubinger Aposteln ZUgUNSTIEN einer stärkeren Potenz des
Körperlichen un einer tieferen Durchgeistigung abgewandelt. Im Vergleich ZUuUr

pathetischen un zugleich dekorativen räumlichen Ausstrahlung der Kremser Pla-
stiken findet Josef Matthias (3Ööt7z be] den Straubinger Aposteln einer Konzen-
ratıon auf den architektonisch strukturierten Körper zurück, der auch die räumli-
che Entfaltung des Gewandes beherrscht. Dıies wird nıcht 7zuletzt durch die Rück-
sıchtnahme des Künstlers auf die ursprüngliche Aufstellung der Apostelfiguren 1n
eıner spätgotischen Hallenkirche bedingt ZECWESCH sSe1nN. Die volle Reitfe seiner Me1-
sterschaft oftenbart Josef Matthias (G3OÖöt7z 1ın der physiognomischen Charakterisie-
rung seiner Apostelfiguren. Seine hervorragenden Gestaltungsfähigkeiten ermögli-
chen iıhm einen erstaunlichen Abwechslungsreichtum der Charakterisierung zwıschen
verinnerlichtem un ekstatischem Ausdruck. Miıt der pragnanten plastischen orm
seiner Apostelköpfe verbindet GÖötz ıne außerordentlich difterenzierte Charakteri-
sierungskunst un: ıne eindringliche relig1öse Aussage

An dieser Stelle sejen och einıge Bemerkungen über die Stilquellen VO  3 Josef
Matthias GÖötz angefügt. Die auffällige Tatsache, dafß sıch ıne erhebliche Anzahl



196 Karl Kosel

seıiner Hauptwerke 1n Osterreich befindet, legt die Annahme nahe, daß GÖötz VO  3

der Österreichischen Barockplastik des endenden Tr un beginnenden 18 Jahrhun-
derts ıcht unbeeinflußt geblieben 1St Nun lassen sich bei den Straubinger Aposteln
un den Kremser Hochaltarplastiken ZeWlsse Einflüsse VO  e} Gilovannı Giuliani
bis einem der großen Österreichischen Barockbildhauer, feststellen. Den (3@e-
sıchtstyp des Apostels Andreas finden WIr beim Tonmodell für den hl Joachim
Hochaltar der Stiftskirche 1n Heiligenkreuz VWıen, Niıederösterreichisches
Landesmuseum) vorgebildet8®). Vor allem 1n der Ausbildung der Backen- un Nasen-
partıen, sSOWw1e 1mM ZUT Seite flatternden Bart 1St GÖötz offensichtlich Giulıanı Ver-

pflichtet. Be1i Giulianıs hl Joachim 1St aber auch die Verräumlichung des Mantels in
richtungsgegensätzliıchen Überschlägen un: Diagonalen über der KÖörpermitte AaUus-

gebildet, die WIr beim hl Andreas 1n Augsburg un beim hl Paulus 1n Krems VOI-

finden Das Tonmodell einer Muttergottes mMi1t Jesuskind VO Gıiulıanı Stifts-
INUSCUMmM) Heiligenkreuz) zeıgt 1 diagonal drapierten Mantelüberschlag jene straf-
fen und scharfgratigen Faltenzüge MI1t den stark verräumlichten, seitlichen Aus-
buchtungen, die WIr auch beiım hl Petrus 1n Krems un: beim hl Sımon 1n Augsburg
testgestellt haben?®). Dıie zeıitlıche Niähe den Kremser Hochaltarplastiken
bıs äßt keinen Zweıtel Einflu{(ß Gıiulianis auf GÖtz Der Kopf- und
Gesichtstyp des Apostels Petrus 1n Augsburg 1st beim gleichen Apostel VO  } Giulianıis
Fufßwaschungsgruppe 1m Kreuzgang VO Stift Heılıgenkreuz (1705) vorgebildet!®).
Die Übereinstimmung 1n der plastischen Ausbildung der wuchtigen Schädelform un
in der Gesichtsbildung, VOTr allem 1n der Linienführung VO Brauen un Nase, ISt
erstaunlich CN Schliefßlich se1 noch erwähnt, daß der Christus VO der zweıten
Fufßwaschungsgruppe jener durch Marıa Magdalena 1mM Kreuzgang VO  > Heili-
genkreuz 1in der sensiblen Ausbildung se1ines teinlinigen Profils das Vorbild für den
Apostel Matthıas un: se1in Christusmedaijillon ise*2):

Die Stadtpfarrkiırche Herz Jesu 1n Augsburg besitzt 1n den Apostelfiguren VO  5

Josef Matthias GÖötz eines der Hauptwerke nıederbayerischer Barockplastik. Soll-
ten s1e tatsächlich die etzten plastiıschen Werke des Meısters se1n, W as INa  ; nıcht

annımmt, bılden S1e einen glanzvollen She- un: Schlußpunkt se1nes bild-
nerischen Schaftens. In der bayerischen Plastik des 18 Jahrhunderts gebührt iıhnen
ein hervorragender Platz, da S1e als bedeutende Vorläufer der oroßen Apostel-
zyklen Johann Baptıist Straubs 1n München-Berg a1m un Altomünster einen
wesentlichen Beitrag einer Bıldgattung darstellen, die der plastischen Begabung
des bairıschen Stammes se1lt der Spätgotik 1n besonderem Ma{ife entsprach.
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